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Text 1 (Cicero: De natura deorum)


172 lat. Wörter 





In Ciceros Schrift “De natura deorum“ geht es um die Theologie zweier verschiedener Philosophenschulen, der Epikureer und der Stoiker, die in kleinem Kreis über dieses Thema diskutieren. An der hier ausgewählten Stelle stellt der Epikureer Velleius die Ansichten seiner Schule über das Wesen der Götter den Vorstellungen der Stoiker gegenüber:





Quaerere a nobis soletis, quae vita deorum sit. Ea vita videlicet, qua nihil beatius, nihil omnibus bonis affluentius1 cogitari potest. Nihil enim agit deus, nullis occupationibus est implicatus, nulla opera molitur, sua sapientia et virtute gaudet, scit fore se semper in maximis et aeternis voluptatibus. Hunc deum rite beatum esse dicamus, vestrum vero deum laboriosissimum. Sive enim ipse mundus deus est2, quid potest esse minus quietum quam deus, qui versatur circum axem3 caeli mira celeritate nullo momento temporis intermisso: nisi quietum autem nihil beatum est; sive in ipso mundo deus inest aliquis, qui regat, qui gubernet, qui cursus astrorum, mutationes temporum, rerum vicissitudines4 ordinesque conservet, terras et maria contemplans hominum commoda5 vitasque tueatur, nonne ille est occupatus negotiis molestis et operosis? 


Nos autem beatam vitam in animi securitate et in vacatione6 omnium munerum ponimus. Docuit enim Epicurus mundum natura effectum esse, non opus fuisse fabrica7. Quod quia non videtis, quemadmodum natura mundum efficere sine aliqua mente possit, confugitis ad deum. Itaque imposuistis in cervicibus nostris sempiternum dominum, quem dies et noctes timeremus. 





Angaben


[1]	affluens (m. Abl.): reich (an etw.)


[2]	(Dies ist die Ansicht der Stoiker, die der Epikureer ablehnt.)


[3]	axis, is, m.: Achse


[4]	vicissitudo, dinis, f.: (gegenseitiger) Wechsel 


[5]	commoda, orum, n.: (hier:) Interessen


[6]	vacatio, onis, f. (m. Gen.): das Freisein (von etw.)


[7]	fabrica, ae, f.: künstlicher Eingriff 





�
Kommentierte Musterübersetzung zum Cicero-Übungstext 1 (Cic. nat. deor. I, 51–54)


(Die §-Angaben beziehen sich auf das „Vade mecum“, ISBN 3-8311-1001-8)





Ihr fragt uns gewöhnlich (wörtl.: ihr pflegt von uns zu erfragen), was für ein (quae = adjektiv. Interrogativpronomen, § 22 b.) Leben die Götter haben (wörtl.: welches das Leben der Götter sei). Freilich ein solcher Leben, zu dem (qua = Abl. comp. (§ 87 j.) verschränkt mit Relativsatz) man sich nichts glückseligeres, nichts an allen Gütern reicheres vorstellen kann (wörtl.: zu dem nichts… gedacht werden kann). Denn ein Gott tut nichts, ist in keinerlei Beschäftigungen verwickelt, kümmert sich um keinerlei Aufgaben, erfreut sich seiner Weisheit und seiner Tugend, weiß (+ AcI: se… fore), daß er immer in den größten und ewigen Vergnügungen schweben (wörtl.: sein) wird. Wir können/mögen/sollen (Konj. Präs. im Hauptsatz, § 100 a.) mit Recht sagen, daß so ein (dieser, hunc) Gott glückselig ist, daß eurer aber ein äußerst beschäftigter/vielgeplagter Gott ist. Denn sei es, daß er die Welt selbst ist, was kann (dann) weniger ruhig sein als Gott, der sich mit wundersamer Schnelligkeit um die Achse des Himmels dreht, ohne einen Augenblick (momentum temporis: ‚einen Punkt der Zeit’) auszulassen/stillzustehen (abl. abs.: nullo... intermisso): es ist aber nichts glückselig, wenn es nicht ruhig ist; oder sei es, daß irgendein Gott in der Welt selbst enthalten ist, der (sie) regiert, der (sie) leitet, der die Bahnen der Gestirne, die Veränderungen der Zeiten, die aufeinanderfolgenden Wechsel und Ordnungen der Dinge erhält, die Länder und Meere überwacht und (p.c.: deus… contemplans) die Interessen und das Leben (lat. Pl.) der Menschen beschützt (die Konjunktive regat/gubernet/conservet/tueatur ergeben sich aus konsekut. Nebensinn im Relativsatz), ist dieser dann nicht mit sehr beschwerlichen und mühevollen Aufgaben beschäftigt? 


Wir aber siedeln das glückselige Leben in der Sicherheit/Ruhe der Seele und im Freisein von allen Aufgaben an. Denn Epikur lehrte, daß die Welt von der Natur erschaffen wurde, (und) daß kein künstlicher Eingriff nötig gewesen ist (opus est – es ist nötig). Weil ihr (das) nicht seht/begreift, auf welche Weise die Natur ohne irgendeinen Verstand/Plan die Welt erschaffen kann, nehmt ihr eure Zuflucht zu einem Gott. Deshalb habt ihr einen ewigen Herrn auf unsere Schultern gelegt / uns aufgebürdet, den wir tags und nachts fürchteten (Konj. wegen des konsekut. Nebensinns im Relativsatz).   











